
        
            
                
            
        

    
	 Rosen aus Beton

	Für Katja, Max, Rapha, Mika und CO,  jedem dem ich auf meinem Weg mit euch begegnen durfte

	

	Wie weit würde man für die wahre Liebe gehen? Gefangen hinter Gittern. Bleiben Freunde wirklich Freunde wenn sie plötzlich in die Öffentlichkeit gelangen? Was ist wenn sich die Musik um genau euch dreht?  Gefangen in den Tönen zwischen den Zeilen. Dieses Buch thematisiert das Leben und die Liebe eines jungen Mädchens im Zusammenhang mit Kriminalität. Mafia, Überfälle, Prostitution und Tode. Gute Menschen, böse Menschen. Wo verschwimmt die Grenze? Eine spannende, aufregende Geschichte in der man ein Doppelleben, die brave Tochter und die kriminelle Geliebte, nicht besser beschreiben könnte. Und was ist er? Psychopath, Lügner, Arzt, Musiker, Chemiker, Drogenbaron oder doch einfach nur ein Mensch.

	

	

	

	

	

	Ich, Jetzt

	"Mit der Waffe in der Hand hat sie mein Herz geraubt", tönte es aus dem kleinen grauen Radio in der Ecke. Der Satz traf mich wie ein alter Code, den nur wir verstanden. Dahinter die triste weiße Wand. Sie wirkte wie ein leerer Bildschirm, auf dem niemand mehr zurückschrieb. Ich starre weiter gegen sie. Als könnte ich mit Blicken ein Loch für Luft hinein brennen, um endlich durchzuatmen.

	Ein weiterer Hit. Max Stimme zu hören, hört sich irgendwie so fremd an. Fremd und doch vertraut. Jeder Takt war eine Erinnerung, die sich weigert still zu sein. Ich erinnerre mich an mir leer scheinende Worte aus der Vergangenheit und denke an jenen Abend an dem ich das kalte Eisen zum ersten Mal in der Hand hielt. Adrenalin. Es ging durch meinen Körper. Es fühlte sich an als wäre es gestern gewesen. Die Bilder waren so scharf das ich mich an ihnen schneiden könnte. Noch nicht lange her. Uhren hier drin ticken anders, aber lassen nichts verschwinden. Die Dunkelheit, die Kühle, der Zusammenhalt und die Angst. Die Angst etwas falsch zu machen, die Angst erwischt zu werden, die Angst jemanden von ihnen zu verlieren. Alles lag wie ein nasser Mantel auf unseren Schultern und wog uns dennoch in Sicherheit.

	

	Das Lied im Radio war vorbei. Ein Schauer überkam mich. In meinem Kopf lief es weiter. In einer Endlosschleife. Wer weiß wann ich einen von ihnen das nächste Mal hören oder gar sehen würde. Das ich gerade den Radiosender eingeschaltet habe war auch nur Zufall. Ein guter Zufall. So weiß ich: Jemand denkt an mich. Als hätte jemand kurz die Tür in eine andere Welt aufgestoßen. Ob ich auf ein Wiedersehen hoffen kann? Hoffnung ist hier eine Droge, die lange wirkt und nachbrennt. Ob ich hier jemals wieder lebend rauskomme. Die Farbe an den Fenstergittern blätterte ab, aber die Stäbe halten. Raus aus dieser Anstalt. Ja, Irrenanstalt. Und nein ich kenne niemanden. Nur dich. Und du hast mich hierher gebracht. Nun sind wir also doch verloren. Selbst im Dickicht aus Beton suche ich noch nach einer Blüte. Traurig, aber wahr.

	

	

	

	

	

	

	

	Wir, 09. Mai 2017

	Ich zitterte. Mein Körper bebte, als hätte die Kälte der Nacht sich in meine Adern geschlichen. Er guckte mich böse an. Als ob ich irgendwas an der Situation ändern könnte. Sein Blick war so scharf. Adrenalin und Angst, meine täglichen Begleiter seit wir uns kennen. Sie waren wie Zwillinge die mich nicht mehr losließen. Aber ich muss sagen: Ich liebe es. Ein normales Leben wie zum Beispiel das meiner Familie könnte ich mir momentan nicht vorstellen. Büroarbeiter. Ein Wort das mir vorkam wie eine Strafe ohne Mauern.

	"Einmal die Ausweise bitte." forderte uns der Beamte auf. Seine Stimme klang so mechanisch als würde er uns einfach nur abfertigen. Ich kramte in meiner Chanel Handtasche. Ein Ausweis, zwei Ausweise, drei Ausweise. Wo ist denn nun der Richtige? Die Plastikkarten glitten durch meine Finger wie Karten in einem verräterischen Spiel. Ich sollte besser Ordnung halten. Doch in meiner Welt war Ordnung ein Fremdwort. Der uniformierte Mann klopfte gegen das Autofenster und wiederholte sich: "Einmal die Ausweise." Diesmal ohne Bitte.

	"Hier. Wir kommen gerade aus dem Urlaub. Deswegen passieren wir die Grenze.", erklärte Kane dem ungeduldigen Zöllner. Seine Stimme war ruhig, wie ein stiller See, unter dem sich Haie verbargen. Auch ich habe meinen Personalausweis inzwischen gefunden. Ich bin mir sicher - Kane wollte mir nur etwas Zeit verschaffen. Ich war ihm so dankbar. Er kannte meine Unruhe und spielte mit ihr wie mit einer vertrauten Melodie. Er hält sonst nichts davon mit Menschen zu reden. Er war der Mann der eher macht und sonst verschlossen ist. Dieses Geheimnisvolle liebte ich an ihm. Er war einfach der Beste. Sie waren einfach die Besten. Gemeinsam wie ein Schatten, den keine Sonne vertreiben konnte. Die Sicherheiten genau zu wissen wann und wo der beste Zeitpunkt für was war, zeichnete sie aus. Ihr Timing war so präzise, als hätten sie die Uhr selbst erfunden. Deswegen befinden wir uns auch an einer Stelle wo die Zöllner ohne Hunde kontrollieren. Sonst würde auffallen, dass in unseren Koffern keine Hawaii Hemden und Sonnenbrillen waren, sondern kiloweises reines Kokain. Wir hatten es erst abgeholt - wie so oft vom Hafen. Das war allerdings nur der Fall, wenn einer von seinen Arbeitern krank geworden war. Sonst würde Kane sich nicht die Mühe machen das selber zu tun. Eigentlich kontrollierte er nur den Ablauf und die Routen, führte ein paar Telefonate und traf sich mit irgendwelchen Männern. Seine Welt bestand aus Stimmen, die sich über Grenzen hinweg vernetzten. Der Beamte nickte und winkte uns durch. Wir bedankten uns und fuhren weiter. Ein Stein fiel mir vom Herzen, denn mit überhaupt einer Kontrolle hatte niemand gerechnet. "Wir sind durch.", teilte Kane Sid am Telefon mit. Seine Stimme klang nüchtern, doch ich hörte darin ein kaum wahrnehmbares Lächeln.

	

	Wir, 06. Juni 2017

	Ich finde schon er übertrifft sich jedes Mal selber mit der Auswahl des Hotels und der Wahl meiner Geschenke, beziehungsweise meiner Kleidung. Es war, als wollte er mir mit jedem Detail beweisen, dass ich zu einer Welt gehörte, die weit über meine hinausging. Minimum eine Nacht im Monat nur für uns. Ja, nur für uns beide. Ohne nerviges Klingeln der Handys, ohne Zwang. In den besten Hotels des Landes. Ich in Markenkleidern und hohen Schuhen, so wie ich draußen nie rumlaufe. Jedes Outfit war wie eine Rolle, die ich nur für ihn spielte. Ich musste ihm versprechen mich nur so für ihn zu kleiden und für keinen anderen.

	Heute war es wieder so weit. Die Zeit die ich am meisten genieße. Sie war mein geheimer Urlaub vom eigenen Ich. Einfach dem Alltag entfliehen. "Leg mir mal eine Nase.", forderte Kane mich vom Bett aus auf. In seinem Tonfall eine Autorität, der ich mich nie entzog. Ich stand auf vom Sessel, setzte mich an den weißen Marmortisch und begann das Zeug kleinzumachen.

	Als ich fertig war, nahm ich den schuhkartongroßen Spiegel und brachte ihn zu ihm ans Bett. "Und jetzt kommst du zu mir.", verlangte er, legte die Unterlage mit den Drogen auf die andere Seite des Bettes und zog mich am Arm zu ihm. Seine Berührung war fest, aber in ihrer Härte lag auch ein Versprechen von Nähe. "Babe - du gehörst mir!", sagte er und griff mit seiner großen starken Hand meinen Oberschenkel. Er ist sehr besitzergreifend. Sein Anspruch auf mich war keine Bitte, sondern ein Gesetz. So schätze ich ihn zumindest ein. Wie krankhaft diese Sucht nach einander war, werde ich noch merken. Wir taten alles für einander. Es gab keine Grenzen, nur die Bereitschaft, sie immer wieder zu überschreiten. Und wenn ich alles sage - dann meine ich auch alles.

	Ich liebte seine Berührungen. Direkt überkam mich ein Kribbeln im ganzen Körper. Es folgte ein Kuss auf die Stirn von ihm. Sanft strich er mir die Haare aus dem Gesicht. Er musterte mich und sagte: "Das Kleid steht dir gut." Sein Blick entkleidet mich mehr, als Hände es tun könnten. Seine Hand wanderte meinen Oberschenkel entlang unter das Kleid in meinen Schritt. Ich stöhnte leise auf. Ich weiß auch nicht warum, aber nichts war so magisch wie seine Berührungen. Kein anderer Mann hatte jemals das in mir ausgelöst. Nirgendwo fühlte ich mich so sicher wie bei ihm. Die Gefahr die ihn umgab, war mein paradoxes Schutzschild. Er war in der Unterwelt ein mächtiger Mann. Und doch wirkte er neben mir nur wie jemand der Wärme suchte.

	Wir küssten uns, dabei fassten wir uns an. Unsere Körper verschmolzen in einer Sprache die keine Übersetzung benötigte. "Bald regnet es Rosen aus Beton.", stoppte er unser Handeln. Ich fragte ihn was er meinte. Er sagt mir, dass ich das schon sehen werde. In seiner Stimme lag ein Versprechen, schwer wie Blei. "Ich schenk dir Rosen aus Beton, Kleines!", grinste er.

	

	Wir, 13. Juli 2017

	Die Autobahn war heute Nacht echt leer. Keine Autos, wenig LKWs. Die Straße wirkte wie ein endloser Korridor, der nur für uns geöffnet war. Die Lichter der Leitpfosten huschten an uns vorbei. Was heute passieren wird - würde mein Leben verändern. Meine Einstellung zu Allem verändern. Nichts würde danach mehr die selbe Farbe tragen. Noch weiß ich nichts davon. Ich beobachtete Kane beim Autofahren. Seine Hände umklammerten das Lenkrad. Er sieht einfach gut aus. Besser als jeder andere. Meine Meinung. Auf der Rückbank neben mir saß Max und ich muss sagen: Nichts ist so lustig wie die Fahrten mit ihnen. Lustig, aber trotzdem ernst. Wie so oft waren wir auf dem Weg zum Hafen. Nicht mehr lange, dann waren wir da. Rotterdam. Der Name allein klang für mich nach schweren Kisten und noch schwereren Geheimnissen. Heute zu viert. Sid, Kane, Max und ich. Bei unserer ersten Begegnung hätte ich niemals gedacht das wir gemeinsam so viel erleben werden. Damals waren sie Fremde, jetzt fühlt es sich an als kannten wir uns ewig. Sie sahen auch nicht nach dem aus was sie tun. Ihre Gesichter hätten auf Postern von Models hängen können. Aber was taten sie eigentlich immer? Das wusste ich auch nicht genau. Es war wie ein Nebel, den ich nicht ganz durchdringen durfte. Und vielleicht wollte ich es tief im Inneren gar nicht wissen.

	Angekommen trugen sie mir auf im Auto zu warten. Bei vielen Sachen war das der Fall. Ob sie mich schützen wollten? Ich war doch so neugierig und würde gerne mitbekommen was passiert. Doch das seien keine Angelegenheiten für mich. Trotzdem öffnete ich die Tür als sie nicht mehr zu sehen waren. Das Klicken des Schlosses fühlte sich an wie Verrat und Befreiung gleichzeitig. Ein kühler Luftzug zog mir durchs Gesicht. Schnell stieg ich aus und öffnete die Beifahrertür um mich dort hin zu setzen. Außerdem beschloss ich die Zentralverriegelung zu schließen. Als die Lichter des Coupes kurz aufleuchteten erkannte ich in kurzer Entfernung eine Person auf das Auto zu kommen. Ihre Arme wippten gleichmäßig im Takt ihrer Schritte. Langsam schritt sie vorwärts und kam dem Auto immer näher. Irgendwas hielt sie in der Hand. Der Umriss wirkte gefährlich im schwachen Licht. Am Auto bei mir angekommen erkannte ich eine Frau. Ihre Augen wirkten bedrohlich. Sie schimpfte etwas auf einer anderen Sprache und fixierte mich mit ihrem Blick. Dann schlug sie mit irgendwas gegen die Tür und das Fenster. In mir breitete sich schnell ein mulmiges Gefühl aus. Schockiert griff ich ins Handschuhfach und holte eine Waffe der Jungs daraus. Sie verschaffte mir Sicherheit. Und als ob ich schießen würde - entfernte sich die Frau von mir. Schneller als sie gekommen war.

	Nach einiger Zeit kamen die Drei wieder. "Alles gut gewesen?", fragte Max. Er war der Fürsorglichste von allen und sah trotz seiner Tatttos eher weniger kriminell aus. Ich erzählte ihnen von der Frau. Kane und Sid wussten direkt wer sie war, aber mehr sagten sie dazu auch nicht. Auf der Rückfahrt redeten sie oft ausländisch. Es klang als würden sie sich aufregen. Welche Sprache es war wusste ich nicht.

	Ich stieg wie immer am Spielplatz in der Nähe meines Elternhauses aus. "Bis Samstag!", verabschiedete ich mich.

	

	

	

	

	Wir, 17. Juli 2017

	Am Samstag holten Kane und Max mich wieder am Spielplatz ab. Unsere Hotelsession stand an. Es fühlte sich an wie ein geheimes Ritual. Es war ein geheimes Ritual. Alkohol, Drogen und Geschlechtsverkehr. Whiskey, Koks und Sex. Die Worte selbst klangen nach Sünde. "Heute trägst du ein beiges Kleid und schwarze High Heels. Guck!", sagte Kane. Max reichte mir ein enges Gucci Kleid nach hinten. Der seidene Stoff in meiner Hand war wie ein Ticket in eine andere Welt, in ihre Welt. Ja, sie brachten mir immer alles mit. Sogar mein Outfit. Ich liebte ihre Dominanz. "Ach und diese Frau vom Hafen letztens. Mach dir keine Gedanken. Die gibt es nicht mehr. Die ist tot!" Seine Worten fielen so beiläufig als würde er über das Wetter reden. Gänsehaut. Hat er wirklich tot gesagt? Das Echo dieses Wortes hallte in meinem Kopf. Hatten sie wirklich für mich getötet? Ich starrte ungläubig aus dem Fenster des Bentleys. "Ich schenk dir Rosen aus Beton, Kleines.", munterte Kane mich auf. Für sie sei sowas ganz normal erklärte er mir. Für sie war Blut so etwas wie eine Währung. "Was wunderst du dich?" Seine Frage ließ keinen Raum für Antworten, nur für Schweigen. Ich lächelte verlegen während mein Inneres schrie.

	Der restliche Abend verlief irgendwie komisch. Jedes Lachen hatte einen Schatten, jede Berührung eine Schwere. Ich war nicht ganz bei der Sache. Mein Kopf war voller Bilder, die ich nicht verdrängen konnte. Wie war es wohl passiert? Grausam und elendig? Schmerzlos und schnell? Früher wollte ich immer was besonderes sein. Bei jeder Sternschnuppe hatte ich es mir gewünscht, aber so besonders? Jetzt kam mir der Wunsch wie eine Falle vor, die ich mir selbst gestellt habe. Ein wenig beruhigter war ich als Kane mir sagte, dass sie Schulden hatte und sonst auch überall angeeckt sei. Auch wäre das nicht meine Branche. Ich bin nur für ihn beziehungsweise für sie da.

	

	Ich, Jetzt

	"Was haben Sie an jenem Abend gesehen? Was haben Sie gespürt?", fragte mich meine Therapeutin. Es kam mir vor wie ein Verhör. Ich starrte, wie nicht ungewöhnlich hier, gegen die Wand. Die weiße Fläche war mein einziges Gegenüber, wenn Worte mir zu schwer wurden. Was habe ich zuletzt gesagt? Von welchem Abend redete sie? Mein Kopf war wie ein verworrener Kalender, dessen Seiten im Wind flatterten. Ich kann ihr nicht folgen.

	Ich habe so viel gesehen, ich habe so viel gespürt. Ihre Fragen prallten an mir ab. Mittlerweile fühlt es sich so an als würde ich nichts mehr fühlen. Es kommt mir vor wie in einem schlechten Kinofilm. Ein Film, in dem ich nur Zuschauerin meines eigenes Untergangs war. Leere in meinem Kopf. Meint sie etwa den Abend an dem mich die Frau im Auto terrorisiert hat? Das Klopfen gegen die Scheibe hörte ich noch immer. Meint sie den Abend an dem mir das erste Mal aufgefallen ist das jemand in meine Wohnung eingestiegen ist? Die Spuren fremder Händen an meinen Sachen waren lauter als jeder Einbruchsalarm. Meint sie den Abend an dem ich es das erste Mal tat? Meint sie den Abend an dem ich das erste Mal mit jemanden im Hotel verschwunden war? Welchen Abend meint sie denn nun? Was habe ich ihr erzählt? Die Abende zusammen ergaben ein großes zerfetztes Bild.

	"Ihre Konzentration scheint zu schwinden. Ich danke ihnen für ihre Offenheit und ich denke wir beenden die Sitzung für heute." Erleichterung. Dankbar lächelte ich, verabschiedete mich und verließ den Raum.

	Auf dem Weg zu meinem Zimmer überlegte ich weiter was gemeint war, was ich ihr erzählt hatte. Doch leider fiel es mir nicht mehr ein. Ich glaub hier wo ich bin muss dieses Ende sein. Die Mauern um mich erum flüstern mir genau das jeden Tag ins Ohr. Alles was ich wissen will ist wie komm ich hier wieder weg. Mein Herz klammerte sich an diese Frage, wie an einen letzten Schlüssel.

	

	Wir, 02. August 2017

	Was ist nur heute los mit ihm. Schon beim ersten Blick merkte ich, dass etwas Dunkles unter seiner Oberfläche brodelte. Diesmal war er echt komisch. Ich finde Kane macht einen niedergeschlagenen Eindruck. Heute waren wir im Radisson Blue. Ein ganzes Appartement hatte er angemietet. Nur Lust und Laune hatte er sichtlich nicht. Sein Körper war da, doch sein Geist schien woanders zu sein.

	Ich legte uns eine Line und fragte: "Was ist los mit dir?". Das weiße Pulver funkelte auf dem Tisch wie eine Einladung. Er schüttelte nur den Kopf, schenkte uns Alkohol ein, gab mir einen Kuss und fügte ein "Auf uns!" hinzu. Als wollte er mit dem Toast etwas verbergen. Dabei bemerkte ich seine Anspannung und bohrte wieder nach: "Was ist passiert?". Ich umschlang mit meinen Armen seinen Nacken und setzte mich mit Blick in seine Augen auf seinen Schoß. Eine Hand streichelte seinen Bart und mit der anderen war ich auf dem Weg von seinem süßen Bauch zur Hose. "Stopp! Ich kann dir nicht wiederstehen - ich sage es dir.", unterbrach er mein Handeln. Ich schaute ihn aufmerksam an und nickte. Er legte los: "Am Hafen ist wieder etwas vorgefallen. Als wäre das mit der Perle nicht genug gewesen. Es fehlen ein paar Ladungen. Ein paar Tonnen um genau zu sein. Und ich vermute oder weiß wer daran schuld ist. Jetzt weiß ich nicht was ich machen soll. Das ist viel verlorenes Geld. Hat er es überhaupt verdient zu leben?". "Wer ist das?", fragte ich. "Du kennst ihn. Du kennst ihn sogar gut. Wir haben uns öfters mal mit ihm getroffen. Er arbeitet für mich." Wut stieg in mir auf als er den Namen nannte. Carlo. Wie kann man sich bitte trauen Kane zu verarschen? Immerhin ist er einer der mächtigsten Männer der Unterwelt und hat eben auch entsprechende Kontakte. Nicht selten zog er mich auf und machte Späße ich soll ja nichts falsch machen sonst wäre ich schneller verschwunden als ich gucken kann. Wie viel Ernst dabei war konnte ich nicht einschätzen. Wollte ich auch nicht. Sie sind Männer mit denen man es sich nicht verscherzen sollte.

	Nun war ich mit meinen Gedanken aber bei dem Übeltäter. "Weißt du wo er sich aufhält?". Kane erklärte mir, dass er oft in Enschede am Bahnhof sei um dort Kunden zu bedienen. Schon beim Klang dieses Ortes schlich sich ein Plan in meinen Kopf. Er war ja ein Läufer, jemand der für ihn Drogen verkaufte, von ihm. Nachdem was für mich getan wurde wollte ich mich revanchieren. Ja, es war eine blöde Idee, aber ich wollte es tun. Ich wollte mich rächen. Rächen für die Liebe meines Lebens. Wenn er das überhaupt war. Was ist Liebe? Kann man das fühlen? Oder war alles nur eine Illusion? Wie ich es tat war mir auch schon klar. So oft hatten wir doch am Schießstand geübt. Die Erinnerung daran war wie ein Bauplan. Ich rutschte ein wenig auf seinem Schoß herum und schlug vor in den Whirlpool zu gehen. Wir küssten uns so leidenschaftlich als wäre es einer der ersten Küsse von uns. Wir zogen uns bis auf die Unterwäsche aus. Das graue Kleid von Versace flog durch den Raum. Im Pool zog er zärtlich meinen BH aus und küsste meinem Hals. Er fuhr mit seinem Finger zärtlich über mein Dekollete. "Und hier wirst du eines Tages mein Sternzeichen als Kette tragen. Und wenn es so weit ist wirst du merken das es ein Geschenk Gottes ist. Ein Wink das wir beide die perfektesten Fremden der Welt sind. Denn du kennst mich ja nicht. Du kennst uns nicht. Denk immer daran!".

	Ich küsste ihn einfach, weil ich nicht wusste was ich dazu sagen soll. Ich hatte doch was ganz anderes im Kopf. "Kannst du mir eine Scharfe besorgen? Ich fühle mich unsicher alleine.". Er schaute verwirrt, aber sagte: "Ja, kannst du gleich mitnehmen - geh vorsichtig damit um. Ich brauche dich noch!". Was ich vorhatte kam mir selber verrückt vor, aber es musste sein..

	

	

	

	

	

	Ich, 07. August 2017

	Die Nacht war eingebrochen. Der Roller war gemietet, er knatterte leise. Ich fuhr durch die Innenstadt. Enschede. Hier dürfen eigentlich keine Kraftfahrzeuge fahren, aber es war doch sehr wenig los. Alle mussten am nächsten Tag arbeiten. Trotzdem schaute ich in jede Gasse nach links und rechts, um sicher zu gehen das kein Polizist in der Nähe war. Die Waffe hatte ich griffbereit in meiner Tasche. Auf dem Weg zum Bahnhof, vorbei an dem kleinen Wasser in der Stadt. Außer ein paar Junkies, potentielle Kunden von Carlo, war niemand in der Dunkelheit zu sehen. Zum Glück war ich auf dem Roller unterwegs, denn zu Fuß hätte ich Angst gehabt sie würden mich ansprechen oder gar überfallen. Der Roller fuhr gerade mit höchstens 15 km/h, trotzdem kam es mir aufgrund des Adrenalins schneller vor.

	Es war jetzt viertel vor Zwei. Die Zeit tanzte wie ein stiller Komplize in meinem Nacken. Gleich müsste er seine Schicht beenden und ich würde ihn abfangen. Ich wartete in der Nähe des Bahnhofs bis der große Zeiger auf die Zwölf wanderte. In geringer Entfernung erkannte ich ihn. Er sah mich nicht. Seine Aufmerksamkeit klebte an seinem womöglich letztem Geschäft. Mit seiner Cap verkehrt herum bediente er wohl gerade einen Kunden. Ich wartete bis sich dieser entfernte, dann näherte ich mich ihm langsam. Jetzt musst du mutig sein dachte ich mir. Mut und Wahnsinn lagen in diesem Moment so nah beieinander. Entsichert war die Knarre schon. Es war nur ein leiser Klick und ein kleiner Rückstoß bei dem ich das Gleichgewicht halten musste. Und siehe da, ich fuhr los, zielte geübt und traf ihn. Die Zeit schien stillzustehen als sein Körper zusammensackte. Er glitt zu Boden.

	So schnell ich konnte verschwand ich. Jetzt musste ich nur noch die Nacht rumkriegen und am nächsten Tag sicher nach Hause kommen. Ich hatte es getan. Das Unfassbare war nun Teil meiner Geschichte. Blind vor Liebe, aber ich hatte es getan. Und ich muss sagen: Es hat Spaß gemacht. Ein grausamer Funke von Macht flackerte in mir. Bin ich jetzt eine Mörderin?

	

	Wir, 12. August 2017

	"Was hast du mir zu verheimlichen? Du kannst keine Geheimnisse vor mir haben.", fauchte er mich an. Bedrückt starrte ich auf den Boden. Er gibt mir mit seinem Gemotze kein gutes Gefühl. "Wo bist du gewesen?", fauchte er weiter. Ich glaube er weiß alles. Als hätte ich es nicht gerade gedacht, fügte er hinzu: "Ich weiß alles. Tu ja nicht so als könntest du etwas vor mir geheim halten!" Seine nächste Reaktion verwunderte mich. Er griff in seine Tasche und holte viele bunte Scheine heraus. "Hier hast du Geld.", sagte er und drückte es mir ohne große Mimik in die Hand. Geld ok, aber wie viel Geld. Plötzlich lachte er: "Das würden Leute für derartiges bekommen..". Dann ermahnte er mich: "Aber bring dich nie wieder in Gefahr ohne mich!". Ich schüttelte den Kopf.

	"Und deine Schweinereien machen meine Leute auch nicht mehr weg. Denkst du echt du hättest ihn da so liegen lassen können? Der war verschwunden bevor ihn jemand sah. Wir waren direkt in der Nähe. Jeden deiner Schritte überwache ich, Bae. Vielleicht kann man ihn ja noch anderweitig verwenden.". Ich gucke fragend. "Du wirst schon noch einige Leute kennenlernen.", erklärte er mir. Mein Blick schweifte durch das Hotelzimmer. Weg von ihm, weg von seinen Worten. Wen würde ich denn kennenlernen? Das Klopfen an der Tür riss mich aus meinen Gedanken. Ich packte das Geld schnell in meine Handtasche.

	Kane öffnete die Tür. "Bruder, bist du bereit?", stürmte Sid herein. Ich freute mich ihn zu sehen. Er sah mich an und lächelte: "Wir haben eine Überraschung für dich.". Folgend baute er seinen Laptop auf und startete ein Programm. Ich glaubte es schon mal gesehen zu haben. Als wir damals gemeinsam freestyleten. FruityLoop, ein Programm um Musik zu machen. Die Beiden zeigten mir ein Lied und ich war erstaunt das ihre Stimme auf der Aufnahme so gut klangen. "Wir werden jetzt Rapstars.", freuten sie sich. "Unsere Alben werden bald released. Den Vertrag haben wir auch schon.". Ich grinste über beide Ohren. "Das wird gut!", lobte ich sie. Sie erzählten nur von Kollegen die bereits erfolgreich waren, von Manangern die sich auskannten. Anstoßen mit Champagner stand an. Der restliche Abend verging wie im Fluge. Meine Gedanken kreisten nur bei dem Geld. So viel auf einmal hatte ich noch nie in der Hand gehalten. Was soll ich nur damit tun? Es darf niemanden auffallen. Ich werde es sparen, mir einen Job suchen und es anlegen.

	

	Ich, 13. August 2017

	Hauptbahnhof Essen. Nicht so weit weg von meinem Zuhause und nicht zu nah daran. "So, kommen Sie mit.". Ich unterschrieb den Vertrag und folgte dem freundlichen Mitarbeiter. Er zeigte mir nun wo sich mein Schließfach befand. Das war wohl doch das Schlauste was ich mit dem Geld tun könnte, damit es nicht auffällt. Zuhause könnte ich es mir nicht erlauben so viel Geld zu Bunkern. Meine Eltern waren immer etwas neugierig und daher kam das nicht in Frage.  Bei Freunden konnte ich es auch nicht lagern, da keiner von meinen nächtlichen Bekanntschaften weiß. Mein kleines Geheimnis. Unser großes Geheimnis. Ich stelle jedes Mal mein Handy vorher auf den Flugmodus und dann geht es los. 

	Mein Schließfach war klein. Ich nahm meinen Rucksack ab und wartete auf einnen geeigneten Moment das Geld in dem Fach zu verstauen.  Es musste ja niemand sehen was ich da rein tue. Meine Hände zitterten als ich das viele Papier in den Fingern hielt. Ein wenig davon behielt ich, da ich mir meine Haare färben wollte. Dieses standardmäßige dunkelbraune nervte mich. Ich hätte gerne blonde Strähnchen. Ja blonde Highlights oder sogar Balayage. Eine Technik mit wunderschönen Übergängen von meiner Naturhaarfarbe ins helleste Blond was der Frisör da hatte. Glücklich machte ich mich auf den Weg zu dem nächsten Frisör.

	

	Ich, Jetzt

	Ich vermisse dich. Niemand fehlt mir gerade so wie du es tust. Niemand kann dieses Loch, das was mir fehlt, in mir schließen.

	Ich weiß nicht mal ob du noch wissen willst wer ich bin. Ich bin diejenige die große Schatten in dein Leben gebracht hat. Vielleicht bist du derjenige der große Schatten in mein Leben gebracht.

	Ich bin diejenige die dir trotzdem die Sonne und dein schönstes Lächeln geschenkt hat. Vielleicht bist du derjenige der mir die Sonne geschenkt hat, der mir mein schönstes Lächeln geschenkt hat.

	Ich bin diejenige die dich so sauer wie noch nie gemacht hat und Chaos in deinem Kopf ausgelöst hat. Vielleicht bist du derjenige der das größte Chaos in meinem Kopf ausgelöst hat.

	Wer weiß das schon. Du hast mir Licht in mein Leben geschickt und mir die schönsten Momente geschenkt. Du hast mir gezeigt was es heißt sich auf jemanden verlassen zu können, aber auch die schönsten Zeiten enden. Jeden Tag muss ich an dich denken und hier so tun, als ob ich keinen Wert auf dich lege. Du fehlst mir.

	

	Wir, 20. August 2017

	"Ja, das blond steht dir gut, aber ich liebe braune Haare. Jetzt weißt du wieder etwas mehr über mich.", zwinkerte er mir zu. Ich war gierig danach mehr über ihn zu erfahren. Er machte mich süchtig.  "Aber weißt du was?", fragte mich Kane. Ich schüttelte den Kopf und schaute ihn gespannt an. "Kennst du noch Ome? Er war bei unserem ersten Treffen dabei. Wenn du dich erinnerst, in dem Zelt." Er zwinkerte mir wieder zu. An jenen Abend kann ich mich allzu gut erinnern. Ich weiß nicht ob ich die Erinnerungen verdrängen soll, oder mich darüber freuen soll. So nah bin ich beim ersten Treffen noch niemandem gekommen und erst recht nicht mehreren Personen. Was dort passierte war auf jeden Fall nicht jugendfrei. Trotzdem war ich jugendlich. Ich musste schmunzeln. Es hat Spaß gemacht. Wie so vieles mit ihnen.

	"Ja klar, ich kenne ihn, warum?". " Er besucht uns gleich. Ich dachte du würdest dich freuen." Ich grinste über beide Ohren. Ja, ich freute mich.  Ich hatte ihn lange nicht gesehen. Früher kam es mir so vor, als ob Kane eifersüchtig auf ihn gewesen wäre, aber warum?  Es gibt keinen Grund. Kane sagt zwar immer das ich nur ihm gehöre, aber er nie mir. Das kam mir immer schon ein wenig komisch vor. Er hatte so oder so viel zu tun und manchmal fühlte ich mich vernachlässigt. Doch er versprach mir mich mehr in seine Welt eintauchen zu lassen. Vielleicht trafen wir uns heute deswegen auch mit Ome.

	Irgendwie war ich auch aufgeregt. Was wird heute passieren? Ich hatte Verlangen. Verlangen nach Kane. Verlangen nach Ome. Verlangen nach den Beiden. Verlangen mehr zu erfahren. Knapp eine halbe Stunde später saßen wir zu dritt in dem Hotelzimmer. "Alles was du jetzt hörst, darf diese vier Wände nicht verlassen! Wir vertrauen dir. ", ermahnten sie mich. Ohne auf eine Antwort zu warten begannen sie ihr Gespräch. Gespannt hörte ich zu, hielt mich aber raus. Außerdem wem sollte ich das denn erzählen, es weiß ja keiner davon.

	Es fielen viele Namen mit denen ich nichts anfangen konnte. Der eine schuldete dem anderen was. Ein Nader ist wohl ein Zinker. Es fehlten schon wieder Lieferungen. Andere haben einen neuen Song rausgebracht und starten bald ein Album. Scheint wohl alles normal zu sein. Angeregt unterhielten sich die Beiden. Ome berichtete von einer Frau und wie er ihr Sicherheit verschaffte. Sie heißt Lisa. Sicherheit während sie ihre Arbeit tat. Ich wurde neugierig und fragte nach. "Sie ist eine Prostituierte und ich und meine Jungs passen auf sie auf. Dieser Job ist nicht ohne.", erklärte er mir. Eine Prostituierte, wie viel verdient die wohl? Ich hatte mich nie mit solchen Sachen auseinander gesetzt. "Zähl ich als Prostituierte oder Escort wenn wir uns treffen?" fragte ich schüchtern."Immerhin kriege ich ja auch manchmal Geld von dir.", fügte ich hinzu und sah Kane an.

	Er schüttelte nur den Kopf. "Du bist meine Kleine. Nichts anderes." Ich lächelte verlegen. Seit ich das viele Geld in der Hand gehalten habe, wollte ich mehr haben. Aber schon allein der Gedanke an die Prostitution ekelte mich an. Ich könnte nicht mit jedem Hans und Franz in die Kiste steigen. Kane riss mich aus meinen Gedanken: "Scheint dich ja ganz schön zu interessieren dieses Thema. Es war das erste Mal heute das du etwas sagst." Ich schüttelte nur den Kopf. Mich würden nur Männer interessieren die Dominanz und Macht ausstrahlten. Und davon gab es auf der Welt ja nicht viele. Zumindest traf man diese nicht einfach auf der Straße oder im Internet. Aber vielleicht hatte Kane ja die nötigen Kontakte. Ich traute mich trotzdem nicht nachzufragen. Den Abend malte ich mir aus wie es wohl sein könnte mit Spaß Geld zu verdienen, aber irgendwie ekelte es mich an.

	Macht es Lisa wohl Spaß? Wie sieht sie aus? Wäre ich überhaupt hübsch genug sowas zu machen oder kommt es auf was ganz anderes an?

	

	Ich, Jetzt

	"Dankeschön.", sagte ich zu meiner Therapeutin, nahm den Notizblock und ging aus der Tür. Weiter entlang des großen hellen Flures in Richtung meines Zimmer. Als ich dort eintraf setzte ich mich direkt an den Tisch, stellte das Radio und die kleine Lampe an. Draußen war es schon dunkel geworden. Ich fing an nachzudenken. Ich fing an mich Dinge zu fragen. Minuten vergingen. Ich hatte eine Schreibblockade. Obwohl ich nicht mal angefangen habe. Ich wusste nicht was ich schreiben soll. Ich weiß nicht wie ich schreiben soll. Vor mir ein kariertes Blatt, der blaue Stift in meiner Hand. Nun soll ich also Tagebuch führen. Nun will ich also Tagebuch führen. So einfach ist das nicht. Gerade dann nicht wenn man geschworen hat zu bestimmten Themen zu schweigen. Schreibe ich in der Vergangenheit? Refkletiere ich den  heutigen Tag? Schreibe ich Briefe? Am besten fange ich erstmal an, oder?

	

	

	

	Wir, 25. August 2017

	"Hey." begrüßte ich Kane. Er zwinkerte mir zu und lächelte so schön. Ich war hin und weg von diesem Mann. Wie konnte man nur so gutaussehend sein? Ich stieg in den Audi ein. Außerdem war ich schon ganz gespannt was wir heute vorhatten. Ein paar Minuten auf der Landstraße, so circa zehn würde ich sagen, dann waren wir auch schon auf der Autobahn. Von Nordrhein-Westfalen bis in die Niederlande war es nicht gerade der längste Weg. Außerdem kam man nachts problemlos durch und mit 300km/h war man eh so schnell am nächsten Ort. Den Weg kannte ich mittlerweile auswendig. Daher wusste ich auch wo es hingeht.

	"Wir haben was zu erledigen.", erklärte mir Kane. Ich drehte mich um und schaute auf die Rückbank des Autos. Kein Kleid, keine hohen Schuhe. Nur eine Sporttasche. "Was ist da drin?", fragte ich ihn. Er sagrte mir das wir die Tasche an einem Parkplatz abgeben müssen und er mich nur mitnimmt, weil ich immer so neugierig wirke und mehr über ihn erfahren möchte. Denn viel wissen tue ich ja nicht. Vielleicht kenne ich jede Stelle seines Körpers auswendig, aber mehr auch nicht. Es reizt mich mehr über seine Geschäfte und sein Leben zu erfahren. Das hält er so gut wie immer geheim. Wir schwiegen uns die meiste Zeit der Fahrt an, tauschten zwischendurch Blicke aus und er legte währenddessen seine Hand auf meinen Oberschenkel. Ich fühlte mich wohl. Wohl und sicher. Die Stunden vergingen wie im Fluge, obwohl wir ja mal so gar nichts taten außer zu sitzen. Der Treffpunkt war der Parkplatz des Supermarktes Jumbo in Amsterdam Nord. Noord auf holländisch. Diese Sprache hört sich an sich so lustig an finde ich. Ein wenig sprechen konnte ich es. Zitten op - "setz dich auf" bedeutet das. Manchmal sagte er das zu mir. Wenn ihm diese Worte über die Lippen kamen, war es auf keinen Fall mehr lustig. Es war so bestimmend. Das machte mich an.

	Raus aus meinen Gedanken waren wir fast da. In der Ferne sah ich schon die Einfahrt des Parkplatzes. Doch was war das? Ich guckte zweimal. Das war doch ein Streifenwagen der Polizei. Ich fuchtelte heftig mit meiner Hand vor Kanes Gesicht rum und wollte ihn stoppen. Mein Herz rutschte mir in die Hose. Wer weiß was in der Tasche drin war. Er fing an herzlichst zu lachen und sagte das alles gut ist. Wir fuhren auf den Parkplatz und ich schaute ungläubig als er die Polizisten mit einem Handschlag begrüßte und die Tasche von der Rückbank ihnen reichte.
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